
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 18 (1902)

Heft: 27

Artikel: Lehrlingsstatistik

Autor: W.K.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-579412

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-579412
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


©rptt für bit iiffiiielleit iluülilmtioufn ks SjJjwcij. ©emerürnrem
âDffïâielleë uni) oMtflatorifdjed Denan bed 2latfl. ©djmteôe* unb SSBaperraciftettocreind.

Œrfcfjeint je ©amStag? unb fuftet per ©emefter 0fr. 3.60, per Saljr gr. 7. 20.
gnferate 20 Et?. per lfuaïtige ^etitjeile, bei gri3f?eren Stufträgen

entfpredjeubeu Rabatt.

î>ctt 4. CftoDcc 1903.

Stetev Pt«t M<ï> gl ri ri) ci* fiun
Pnrijt bcrtiinbigcn ©cwium

(Slug ben ©titteitungen bee

©efretartatc? bc8

©cptoetj. ©eteerbcttereinS.)

YVK. SRangel» einer ©e*

tuerbeftatiftiÉ itub eitter ge=

ttügeitbeu föerufsftatiftif fittb
mit übet bie âatft ber int

©etoerbe unb §anbmerf beftetjenbeu SeC)rnet h ait?
tttffe noch gang im Unflaten.

SSir tuiffett gum ISeifpiel nicht, tote biete ijBtogente
bet Selftlinge bie $anbmerferjdjutett befndjen, mo

biefe gtequettg bie telatib größte unb Ueitifte ift, ob

fie ab= ober gunimmt.
SBir tuiffett annätfetnb, mie biete .©jtemptare beS

S e t b c 111 a g § formulât» beS Scfjmeiget. ©emerbe»

beteilig alljährlich abgegeben metbett, aber mtt mtffett
uicE)t, in tuie bieten fjkogentcn alter eingegangenen Seift?

bertjättniffe biefeS Formular benüßt ober überhaupt eut

iebrifttietjer Setftbertrag abgefctjtoffeu wirb.
S93it tuiffett nicht, mie biete aus bet Seifte tretenbe

Säuglinge unb Setfrtüctjter an bett S e t) t i ti g b t Ii f

utigen teilnehmen, in metetjen Kantonen obet SaubeS*

teilen, ob itt bett (Stäbteu obet auf ber Saubfcfjaft, bte

®eteüiguug eine qröfjere ift, ob fie üerhältnismäfng 5"*
ober abnimmt. „SÖBit toiffen nidjt beftimmt, fottbetn hoben btuS mer=

nnttuugeu, bafj itt manchen SaubeSteileit, namentlich

aber in eingeltteit ©täbtert, bie 3a 1)1 bet Setjrlinge
ftetig abnimmt.

SBir toiffen ferner au§ (ätfalftung, bafj für manche

$8eruflatten aucfj unter günftigeu Sebittgungett feine
Setfrftelten befeßt merbett fönneu, roeil bett jungen
Senten bie Suft bergangeu ift, bieS ober jeneg §anb=
merf, ba§ immer noch feinen SJtaun nährt, gtt erlernen.
Um fo ute()t tferrfctjt ßubtang gu attbertt fflernfgarten,
tuo eg fermer hält, einen Seljuneifter gU finbett. Sie
Setfrliuggpatronate unb Setjrftettenuadjmeife föuneu
hierüber mancherlei ^Beobachtungen machen, aber genaue
t(nl)attgpnnffe befi^eu fie nicht, um barauê ficC;ere

©chtufjfolgerungen für bett einen ober anbern Steruf
gtt gießen.

@g märe ßöcßft münfeheugmert, alte biefe 95erßätt=
ttiffe gaßteumeißig gn fennen, um fie bei ber eibgett.
ober fantonaten ©efehgebung über bag Seßr
tin g gm ef en üermerten itttb bett Urfact)en ber @r=

fcheittttttgett ttachforfchen gtt föttuen. /ß';
SBei ber ®oIfggäl)tung bon 1900 ift in ber ßälflfarte

nach ber „(Stellung int Serttf, ©efcßäft" gefragt mor=
ben; matt hat alfo bie Sehrtinge befottberS gegäßtt.
Siefe Steuerung mirb eg ermöglichen, bah wir mit ber

©efanntgabe bei ©rgebttiffc ber uenefteii t8etnfg
ft at ift if auf ©rttitb ber SSoIfSgälftung einige beffere

Stnhaltgpnnfte atS bisher über bie Set)rtinggber()ättniffe
erhatten. ®S mirb jeboeß noch 2—3 Sal)te gehen, bis
biefe Strbeit pubtigiert toerben fartn; bann finb bie
löerhättitiffe feßott tuieber mefentticl) anbete getuorbett.

SEHEHEMUSEtiS

WiNTERTHUP.

Organ fiir die Mielle» Publikationen des Schweiz. Gemrbevereius.

Offizielles und obligatorisches Organ des Aarg. Schmiede- und Wagnermeistervereins.

Erscheint je Samstags und kästet per Semester Fr. 3.83, per Jahr Fr. 7. M.
Inserate M Cts. per tspaltige Petitzeile, bei größeren Aufträgen

entsprechenden Rabatt.

Zürich, de« 4. Oktober ISVS.

Atetov M«t und gleicher KW»
Macht beständige» Gewinn.

KehvttngsstatWK.
(Aus den Mitteilungen des

Sekretariates des

Schweiz. Gewerbcvercins.)

VVIv. Maiigels einer Ge-

Werbestatistik und einer ge-

nügenden Bernfsstatistik sind

G" wir über die Zahl der im
Gewerbe und Handwerk bestehenden Lehrverhült-
nisse noch ganz im Unklaren.

Wir wissen zum Beispiel nicht, wie viele Prozente
der Lehrlinge die Handwerkerschnlen besuchen, wo
diese Frequenz die relativ größte und kleinste ist, ob

sie ab- oder zunimmt.
Wir wissen annähernd, ivie viele.Exemplare des

Leh rvertr a g s fvrmnlars des Schweizer. Gewerbe-

Vereins alljährlich abgegeben werden, aber wir wissen

nicht, in wie vielen Prozenten aller eingegangenen Lehr-
Verhältnisse dieses Formular benäht oder überhaupt em

sckiriftlicher Lehrvertrag abgeschlossen wird.
Wir wissen nicht, wie viele aus der Lehre tretende

Jünglinge und Lehrtöchter an den Lehrlingsprüf-
nngen teilnehmen, in welchen Kantonen oder Landes-

teilen, ob in den Städten oder ans der Landschaft, die

Beteiligung eine größere ist, ob sie verhältnismäßig zn-

àr abnimmt. „Wir wissen nicht bestimmt, sondern haben blos Vei>

mntnngen, daß in manchen Landesteilen, namentlich

aber in einzelnen Städten, die Zahl der Lehrlinge
stetig abnimmt.

Wir wissen ferner aus Erfahrung, daß für manche

Berufs arten auch unter günstigen Bedingungen keine

Lehrstellen besetzt werden können, weil den jungen
Leuten die Lust vergangen ist, dies oder jenes Hand-
merk, das immer noch seinen Mann nährt, zn erlernen.
Um so mehr herrscht Zudrang zu andern Berufsarten,
lvo es schwer hält, einen Lehrmeister zu finden. Die
Lehrlingspatronate nnd Lehrstellennachweise können
hierüber mancherlei Beobachtungen machen, aber genane
Anhaltspnnhe besitzen sie nicht, um daraus sichere
Schlußfolgerungen für den einen oder andern Beruf
zu ziehen.

Es wäre höchst wünschenswert, alle diese Verhält-
nisse zahlenmäßig zu kennen, um sie bei der eidgen.
oder kantonalen Gesetzgebung über das Lehr-
lingswesen verwerten und den Ursachen der Er-
scheinungen nachforschen zu können. ZB

Bei der Volkszählung von 1900 ist in der Zählkarte
nach der „Stellung im Beruf, Geschäft" gefragt wor-
den; man hat also die Lehrlinge besonders gezählt.
Dieje Neuerung wird es ermöglichen, daß wir mit der

Bekanntgabe der Ergebnisse der neuesten Berufs-
statistik auf Grund der Volkszählung einige bessere

Anhaltspnnkte als bisher über die Lehrlingsverhältnisfe
erhalten. Es wird jedoch noch 2—3 Jahre gehen, bis
diese Arbeit publiziert werden kann; dann sind die
Verhältnisse schon wieder wesentlich andere geworden.
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hoffentlich rutrb baë bent (Schweiber. ©cmerbebercitt
f. 3- gegeBerte ®erfprecheit, im gaïjre 1905 eiite ntlge=
meine © emerbeftgtiftif gu oeranftalteu, bun ben
S3unbe§behorben gehalten roerben ; nitv buret) cine folcfje
©tatiftif mirb man, tbie fo mancfjeê anbeve, aitif) bie

SSertjaltniffe im Selfrlingêmefen genau fetmeit lernen.
®ie b e it t f c£; e ©emerbegal)(uitg bietet itnê mancherlei

roertboUe Stuffcl)lüffe in biefer Sditfjtung. S3et ber &or=
beratuug ber berfcf)iebenen Steuerungen gur beutfdjen
©emerbeorbnuttg, urn meldfe mir unfern Sïacfjbar»
ftaat beneiben; Ijat man bie (Srgebtttffe 3it State ge=

gogen. — SBenn bei it it 8 cubltch einmal bie ©efejj»
gebuttg über ba§ Sel)rlitigSroefeu an a 11 b genommen
mirb, muffen bie borbcratenbeu Organe im ©unfein
tappen, ©djott jept ntitffen mir täglich btefen SJfaitgel
einer umfgffenben ©tatiftif, mefcfje jeber mirtfcljaftlicheii
unb gefeilteren Sïeform al8 ©runbtage bienett füllte,
etnpfiitben.

@8 ift gu loben, bah mancherorts bie ©rfenntuiS
biefeS SJtangetS fantonale unb lofale ©emerbe»
b ereilte beioogen hat, auf ihrem engern ©ebtete beu

®erfuetj einer Sel)rliugSftatiftif gu unternehmen. grei»
lieh tarnt fein pribateS Unternehmen beit SBert einer

amtlichen ©tatiftif erreichen, beim festere mirb fchou
bertnöge ihrer Slutoritat alle in Betracht fomtneuben
gälte fonftatieren unb gat/en föunen, mäl)reitb jebe
boit pribater ©eite auSgel)enbe ftatiftifche ©rfjebung
nur auf bie gutmillige ÜDtitmirfuug ber ^Beteiligten an»
gemiefen ift.

Sßur einigen gahren hatte 3. S3, ber ©emerbeber»
baub beg Lautung @t. ©alten eine giemlich weit»
ge'henbe unb mot)t gelungene SehrliugSftatiftif burcfjge»
führt, bie fepr iufereffattte, teils übercafchenbe ©rgebniffe
lieferte. Siefeg gute IBeifpiel hätte fleißigere ^Beachtung
unb 9îachaf)muitg berbient, als if>m gu teil mürbe.

heute erfreut uns bie fantonale appengell if cfje
Schvliuggprüfiinggfommijfton in ihrem „Slerictjt über
b/,8 SehrlingSmefeu" (1901/1902) it. a. auch it bitter
fittiimarifcheti ©tatiftif über beu SSeftaub ber Sel)rlingS=
bevhältniffe int Slugitft 19U2 im bortigen Danton. SBir
lernen barattS beu IBeftaub jebeS h^^üterfeS unb jeber
©emeinbe fentien.

Vint ftarfften fittb bertreten bie S3 er uf S art en ber
SJfechaittfer mit 24, ©cßreiiter (24), S3äcfer (24), Limmer»
tente (23), ©chloffer (22), SJtehger (21), ©cfmeiberhtneit
(17). Vluffaltettb erfifjeiitt uns bie geringe $af)l ber

Filialo der Armaturen- und Maschinenfabrik, A.-Gk, vormals J. A Hilpert, Nürnberg.
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Hoffentlich wird das dem Schweizer. Gewerbeverein
s. Z. gegebene Versprechen, im Jahre 1995 eine allge-
meine Gewerbestatistik zu veranstalten, von den

Bundesbehörden gehalten werden; nur durch eine solche

Statistik wird man, wie so manches andere, auch die

Verhältnisse im Lehrlingswesen genau kennen lernen.
Die deutsche Gewerbezählung bietet uns mancherlei

wertvolle Aufschlüsse in dieser Richtung. Bei der Vor-
beratung der verschiedenen Neuerungen zur deutschen

Gewerbeordnung, um welche wir unsern Nachbar-
staat beneiden, hat man die Ergebnisse zu Rate ge-
zogen. — Wenn bei uns endlich einmal die Gesetz-

gelmng über das Lehrlingswesen an Hand genommen
wird, müssen die Vvrberatenden Organe im Dunkeln
tappen. Schon jetzt müssen wir täglich diesen Mangel
einer umfassenden Statistik, welche jeder wirtschaftlichen
und gesetzlichen Reform als Grundlage dienen sollte,
empfinden.

Es ist zu loben, daß mancherorts die Erkenntnis
dieses Mangels kantonale und lokale Gewerbe-
vereine bewogen hat, ans ihrem engern Gebiete den

Versuch einer Lehrlingsstatistik zu unternehmeil. Frei-
lich kann kein privates Unternehmen den Wert einer

amtlichen Statistik erreichen, denn letztere wird schon

vermöge ihrer Autorität alle iu Betracht kommenden
Fälle konstatieren und zählen können, während jede
von privater Seite ausgehende statistische Erhebung
nur ans die gutwillige Mitwirkung der Beteiligten an-
gewiesen ist.

Vor einigen Jahren hatte z. B. der Gewerbever-
band des Kantons St. Gallen eine ziemlich weit-
gehende und wohl gelungene Lehrlingsstatistik durchge-
führt, die sehr interessante, teils überraschende Ergebnisse
lieferte. Dieses gute Beispiel hatte fleißigere Beachtung
und Nachahmung verdient, als ihm zu teil wurde.

Heilte erstellt uns die kantonale appenzellische
Lrhrlingsprüstingskommission in ihrem „Bericht über
des Lehrlingswesen" (1991/1992) n. a. auch mit einer
summarischen Statistik über den Bestand der Lehrlings-
Verhältnisse im August 1992 im dortigen Kanton. Wir
lernen daraus den Bestand jedes Handwerkes und jeder
Gemeinde kennen.

Am stärksten sind vertreten die Berufs art en der
Mechaniker mit 24, Schreiner (24), Bäcker (24), Zimmer-
lente (23), Schlosser (22), Metzger (21), Schneiderinnen
(17). Auffallend erscheint uns die geringe Zahl der

Üllialo à' àmaturoo- uiicl Naselüllsiüabrlli, rl.-d., vormals .1, /V Itilport, MrokorA,
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Bhutrer uttb ©djueiber mit je 1, bet ©ärtner itrtb
SoiffettrS mit je 2, bee ©chitbmadjer mit 3 Sehlingen.

mögen freiließ ißrer meßr fein. 3)ie Kommiffiou
berichtet, bie ©iti'c£)fitl)i'tmg biefer ©tatiftif (äffe in ein»

gelttctt ©emeiubett nod) gu wünfcßeti übrig, wäßreub
itt anberrt bie Tabellen mit lobenswertem ©fer attSge»
füllt werben, äöäßreub bie botliegettbe Stabefie als
©efamtgaßl after Sel)röerbä(tttiffe 250 angibt, fd)ä|t
bie Sommiffiun bie wirtliche $al)t auf girfa 300. Bott
tiefen gelangen mit ©nfcßluß berjentgen, welche bie
BerufSbsrbänbe feparat examinieren, jät)rlid) 50—60
gur ißrüfung (im grühling 1902 git ten Prüfungen
beS ©ewerbebereinS 25). Bed) net man burcbfdjnittlid)
3 Sel)rjal)re, atfo girfa 100 auStreten.be Seßrliitge, fo
ift tiefe Beteiligung int Berglcicï) git auberit B'rüfuttgS»
freifett immer nod) eine befriebigeube. SDentt eS be»

trägt ttacf) unfern Schüblingen bie burdjfdjnittlidje Be»

teiliguug in allen fcßweiger. ^rüfungSfreifen böcßftenS
20 "/o ber bie Scljrgeit boßettbeitben ßctjrliuge ttttb
Seßrtödjter.

Btemt tiefe appettgeßifche SehrlingSftatiftif and)
lüdenlfaft ift, fo muß mau fid) bod) ob jebent foldjen
Berfttd)e freuen unb il)tt als nachahmenswertes Beifpiel
ßinfteßen.

SluS faft aßen ©ewerbebereinen unb fßrlifungSfreifen
ertönt ber Buf ttacf; bent Dbligatorium ber Sel)r»
litt g Sprit fit tigert. SBertu bett Beßörben mittelft
gaf)lertmafjiger ©rfjebungeu ber BacßweiS gelciftet wer»
bett fartit, ioelcf; große $af)l buit Sefjrliugen troß aller
Bemühungen uttb Slufmunterungen, trop aller guten
©•folge fid) butt ten Prüfungen ttocï) fernhalten, fo
Wirb bieS wefeittlid) beitragen, bie erwünfdfte ©efeß»
gebung über bas SehrlingStoefctt in Bunt unb
Kanton gu befdjteunigeu.

iHiittciproiunmm ïrn*
(2luS bett IMtteilungeit beS ©clrclariatc« beS ©d&totp. ffletoerfiebevetns.)

B-J. ®ie «Sommermonate, in betten meift auch in
bett gewerblichen Drganifatioueit geriet! gemacht wirb,
fiub ittttt ooritbec, ber SlrbeiSgeift für gemeittfatueS
SBirfett itn ®ienfte ber ©ewerbe im aßgettteitten ober
fpegießer Brauchen erwacht wieber, bie Borftättbe treten
gufatnnteu, matt taufd)t ©ebcttifen auS über bie im
SBittterf;albjal;r gu eutwidelnbe BcrcinStätigfeit. Sltn

Befteit herfahren wo()l biejenigeu Bereine, welche ein
fpegießeS SBiuterarbeitSprogramm auffteßen. @S

gibt gtoar immer neben bett laufenbeu, noch unborljer»
gefehette Aufgaben, tie mau in baS allgemeine: Brojjrantm
eittfchtebeti muß, aßeitt beffett ungeachtet ift eine be=

foubere ?Ricf;tfcf;mtr für jebett Bereitt boit SBert.

©aitg uumaßgebtid) — nur als Beispiele mögen
folgeitbe ?lufgabett begeicljuet werben, boit beiteti mau
ie mich BebürfitiS auswählen föimte, Befpredptttgeu
über BedjitutigSfteHnug, Kalfulatiou, SubmiffiottS»
We fett; @d)uß gegen f cf;lecf; te 3af) 1er ober

©djwiiibler (Beftiittmuugeu über untauteru Sßettbewcrb,
Btiblifatipu auSgefd)üßto' ©dptlbuer) ; K o tt f tt itt »

b e r e i 11S to e f e tt ; g e 11 o f f e 11 f d; a f 11 i et;i e S e I b ft 1) tt l f e

ber @e werbet reiben bett (gemeittfautcr Begug,
Kraftanlagen, ©etoerbebaufett, ©ewerbehaflett, gemein»
fame Beflame, Berficheruitg), BerttfSbilbung,
(Bieifterfurfe, ©ewerbemitfeett, SehrtingSprüfungeu),
©cmittttuitg neuer BereinSmitglieber, Stellung»
ital)me gtt bett Bertret un gen ber ©ewerbe itt
ber ©emeinbe, fautoualen uttb eibgettöffifchett Bef;örbett;

golltarif uttb ffanbelSoerträge.
3)aS Bureau beS fchtoeig. ©ewerbebereiuS bermittelt

gern Biaterial aus feiner fÇacf)bibïiotl)ef, ift auch gur
SluSfunft aller Slrt bereit. Soßteu fpegieße Beferettteu

gewünfeßt tuerben, fo ftehen folcße ebenfaßS gur Ber»
fügitttg ; ber fdjweig. ©ewerbeberein leiftet befanntlid)
Beiträge an bie Soften biefer Borträge.

.ßauptfaeße ift aber bei aßett ben benannten Be»

ftrebitngen, baß man eS nicht nur mit Beferaten be»

wettbet fein lägt, fonbern im Slttfchlu^e mit aßen
Bütteln uttb mit ©tergie bie einmal als richtig er»
farmten ©rttnbfäfäe berfolgt ttttb bie an ben Berfamm»
langen gefaßten Befcßlüffe auch loirflid; ausführt.

|îeul)ctf.
iîcvuô-Çrtin|tc à 700 ficvtctu

(Sotr.)
SBerte Befcr! Sie erinnern fief) nod) ber f. $t. ge»

brachten Befdhreibttttg liber bas nette SeroS»Sicht (©aS»
glül)ficht olpte Bohren genannt). (Sine Beuheit auf
biefettt ©ebiete ber ^ßetroleum»©lüfjlichbeleuchtitng fornntt
bttref; biefe neue transportable Santpe auf bett Bîarït,
toelche bis heute noch mit feiner anbeut BeleudjtungS»
art fo rafch, fo einfach fn bißig gu erfteßen mög»
lid) war.

S33ie ©ie attS ber Slbbilbung erfebett, ift bie Sampe
attS brei Seiten gufammeitgefteßt : 1. aus betn ©tatib,
2. attS beut Beferboir, 3. aus ber Bantpe. $wei @ol»
baten erhalten bei bett Bütitär=Berwaltnugen genau
ftatt einem Sornifter, biefeti Slpparat auf bett Biicfeu
uttb tnarfchierett weiter. @S ift nichts nachguführen
wie einige Siter petroleum uttb ift bie Ä'onftruftion
ber Sampe berart, baß 4 Siter Betroteum für 14

Bretiuftunben genügen um 700 ftergcu ©aSgtül)lid)t gu
ergeugett. — BefottberS für Bauunternehmer, ©traßeu»
bahnen, (Sifenbal)uett, geuermeßre, 'geftbeleuchtungen,
Bteßleute, ift biefe Santpe toie gefchaffcn, inbetn fie fo»

fort montiert ift unb betnoutieü uttb in einigen Büttit»
ten itt Betrieb ift. — @S fiub folcße Sampelt bei ber
f.cf; w c i g e r i f cf; e tt SRititärberwaftung auf bett
geftuttgS wer fett fd;ou itt gunftion.
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Maurer und Schneider mit je 1, der Gärtner und
Coiffeurs mit je 2, der Schuhmacher mit 3 Lehrlingen.
Es mögen freilich ihrer mehr sein. Die Kommission
berichtet, die Durchführung dieser Statistik lasse in ein-
zelneu Gemeinden noch zu wünschen übrig, während
in andern die Tabellen mit lobenswertem Eifer ansge-
füllt werden. Während die Umliegende Tabelle als
Gesamtzahl aller Lehrverhältnisse 250 angibt, schätzt
die Kommission die wirkliche Zahl ans zirka 300, Von
diesen gelangen mit Einschluß derjenigen, welche die
Berufsverbände separat examinieren, jährlich 50—60
zur Prüfung (im Frühling 1902 zu den Prüfungen
des Gewerbevereins 25), Rechnet man durchschnittlich
3 Lehrjahre, also zirka 100 austretende Lehrlinge, so

ist diese Beteiligung im Vergleich zu andern Prüfungs-
kreisen immer noch eine befriedigende. Denn es be-

trägt nach unsern Schätzungen die durchschnittliche Be-
teilignng in allen schweizer, Prüfnngskreisen höchstens
20 V» ber die Lehrzeit vollendenden Lehrlinge und
Lehrtöchter.

Wenn diese appenzellische Lehrlingsstatistik auch
lückenhaft ist, so muß man sich doch ob jedem solchen
Versuche freuen und ihn als nachahmenswertes Beispiel
hinstellen.

Aus fast alleu Gewerbevereinen und Prüfungskreisen
ertönt der Ruf nach dem O bligatvrium der Lehr-
lingsprüfttugen. Wenn den Behörden mittelst
zahlenmäßiger Erhebungen der Nachweis geleistet wer-
den kann, welch große Zahl von Lehrlingen trotz aller
Bemühungen und Aufmunterungen, trotz aller guten
Erfolge sich von den Prüfungen noch fernhalten, so

wird dies wesentlich beitragen, die erwünschte Gesetz-
gebung über das Lehrlingswesen in Bund und
Kanton zu beschleunigen.

Winterprogramm der Gemerbeoereine.
(Aus den Mitteilungen des Silrctariatcs des Schweiz. Gewerbevereins.)

L-ck. Die Sommermonate, in denen meist auch in
den gelverblichen Organisationen Ferien gemacht wird,
sind nun vorüber, der Arbeisgeist für geineinsames
Wirken iin Dienste der Gewerbe im allgemeinen oder
spezieller Branchen erwacht wieder, die Vorstände treten
zusammen, mau tauscht Gedanken ans über die im
Winterhalbjahr zu entwickelnde Vereinstätigkeit. Am
Besten verfahren wohl diejenigen Vereine, welche ein
spezielles Wintern rbeitsprvg ramm aufstellen. Es
gibt zwar immer neben den laufenden, noch nnvorher-
gesehene Aufgaben, die man in das allgemeine Programm
einschieben muß, allein dessen ungeachtet ist eine be-

sondere Richtschnur für jeden Berein von Wert.
Ganz unmaßgeblich — nur als Beispiele mögen

folgende Aufgaben bezeichnet werden, von denen man
je nach Bedürfnis auswählen könnte, Besprechungen
über Rechnnngsstellnng, Kalkulation, Submissions-
Wesen; Schutz gegen schlechte Zahler oder

Schwindler (Bestimmungen über nnlantern Wettbewerb,
Publikation ansgeschätzter Schuldner); Konsuln-
verein s wesen; genvs sen scha ftliche Selb st hülfe
der Gewerbetreibenden (gemeinsamer Bezug,
Kraftanlagen, Gewerbebanken, Geiverbchallen, gemein-
same Reklame, Versicherung), Berufsbildung,
(Meisterkurse, Gewerbemnseen, Lehrlingsprüfnngen),
Gewinnung neuer Vereinsmitglieder, Stellung-
»ahme zu den Vertretungen der Gewerbe in
der Gemeinde, kantonalen und eidgenössischen Behörden;

Zolltarif und Handelsverträge.
Das Bureau des schweiz. Gewerbevereins vermittelt

gern Material aus seiner Fachbiblivthek, ist auch zur
Auskunft aller Art bereit. Sollten spezielle Referenten

gewünscht werden, so stehen solche ebenfalls zur Ver-
fügung; der schweiz, Gemerbeverein leistet bekanntlich
Beiträge an die Kosten dieser Vorträge.

Hauptsache ist aber bei allen den benannten Be-
strebnngen, daß man es nicht nur mit Referaten be-
wendet sein läßt, sondern im Anschliche mit allen
Mitteln und mit Energie die einmal als richtig er-
kannten Grundsätze verfolgt und die an den Versamm-
laugen gefaßten Beschlüsse auch wirklich ausführt.

Neuheit.
Transportable Keros Kämpe à 700 Kerzen.

(Korr.)
Werte Leser! Sie erinnern sich noch der s, Zt. ge-

brachten Beschreibung über das neue Kervs-Licht (Gas-
glühlicht ohne Röhren genannt). Eine Neuheit auf
diesem Gebiete der Petroleum-Glühlichbelenchtung kommt
durch diese neue transportable Lampe auf den Markt,
welche bis heute noch mit keiner andern Beleuchtungs-
art so rasch, so einfach und so billig zu erstellen mög-
lich war.

Wie Sie aus der Abbildung ersehen, ist die Lampe
ans drei Teilen zusammengestellt: l. aus dem Stativ,
2, aus dem Reservoir, 3, aus der Lampe. Zwei Svl-
daten erhalten bei den Militär-Verwaltungen genau
statt einem Tornister, diesen Apparat auf den Rücken
und marschieren weiter. Es ist nichts nachzuführen
wie einige Liter Petroleum und ist die Konstruktion
der Lampe derart, daß 4 Liter Petroleum für 14
Breunstunden genügen um 700 Kerzen Gasglühlicht zu
erzengen, — Besonders für Bauunternehmer, Straßen-
bahnen, Eisenbahnen, Feuermehre, Festbeleuchtungen,
Meßleute, ist diese Lampe wie geschaffen, indem sie so-

fort montiert ist und demontie't und in einigen Minu-
ten in Betrieb ist, — Es sind solche Lampen bei der

schweizerischen Militärverwaltung auf den
Festungswerken schon in Funktion.
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